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In diesem Auf{fsatz möchte ich ZWEe]1 grundlegenden Fragen nachgehen, die, WE

das en der Armen, der Erde und die Zukunit der elig1onen geht, 1
Allgemeinen N1C ANSCHILCSSCH edacht werden. Die erste ist die nach dem
Ursprung und Wesen des gegenwärtigen Weltsystems, das sich vornehmlic se1t
1492 herausgebildet hat; die zweiıte betrifft dessen Verknüpfung mıt dem lange
vorherrschenden Paradıgma der klassischen hristlichen eologie. el| Hra
SC ängen CNg miteinander Zusammmnmen DIe Allianz zwischen den westlichen
Mächten und der/den Kirche/n half diesen Nationen be]l ihrem Streben nach
ohlstand und aCcC auf dem Wege kolonialer Expansion; auf der andern e1te
yab diese Allıanz den enauch Impulse Zn  icklung eliner eologie, die
ihrerseits aC der hristlichen Herrscher und Öölkererel Fakto
L1eN Sind VOIlL Heierer und angTristigerer Bedeutung als der NnEeEUeETE Prozess der
Glo  isierung und der gegenwärtige allgemeine Diskurs ber interrelig1öse Be
ziehungen.
Dementsprechend Sind, ein ungereChtes Weltsystem VON innen her eilen,
radikale Anderungen 1n derWelts erforderlich, die weıt ber gegenwärtige
AÄnsätze einzelnerer oder Volksbewegungen hinausgehen; und die Heilung
hristlicher eologie verlangt ach einer adikalen Neuorientierung hristlichen
Denkens und Handelns, wieder 1n Einklang kommen m1t der wahren
Jüngerschait Jesu Christi In beiden Fällen gyeht grundlegende und un:
mentale Änderungen hinsichtlich der Weltordnung und des STlichen Lebens
und Denkens Ich gebe 1n diesem Beitrag AaUus Platzgründen einen knappen
Überblick und überlasse dem Leser, die Argumentation m1t den hier
angedeuteten aten autfzufüllen

Das Weltsystem
Mehr als eın Viertel der Menschheit eute ist und verfügt N1IC. einmal ber
das Minimum {für eine gesunde und menschenwürdige Ex1istenz DIie relativen
Unterschiede 1M Lebensstandar: und 1 eichtum der ölker altten 1n der
Menschheitsgeschichte noch N1e weıt aıuseinander WI1e eute



Z/ur
S/tuatiıon

Vor Tünihundert Jahren, Ende des 15 ahrhunderts, als die indigenen
Öölker des amerikanischen Kontinents und Ozeaniens och autl einer echAhnolo
gisch niedrigeren Entwicklungsstufe standen, en die er der anderen,
mıteinander ın Handelsbeziehungen stehenden Kontinente, Eurasien und A,
einen ungeflähr gleichen Lebensstandard
Die Weltgeschichte zeigt einen stetig wachsenden Wohlstand und einen
ständigen Machtzuwachs der europäischen Öölker, insbesondere bei der Elite,
während die überwiegende Mehrheit der Weltbevölkerung aul einem wesentlich
nledrigeren Lebensstandard verharrte DIe n  icklung VON elner primıtiven
Agrarwirtschaft elner industrielle irtschafiftsform vollzog sich zuerst 1n den
unternehmerisch aktiveren ern Kuropas. Expandierende europäische
Mächte WIe roß%britannien, YanXkreıc.  9 0  an Belgien, KRussland, Deutsch-
land und Italien errichteten Kolonien ın einem Grofisteil der restlichen Welt Die
Ressourcen der kolonisierten er, inklusive Land, Technologien und
Fähigkeiten, wurden VOIL den Kolonialmächten Z Nutzen der eigenen
schaft und ihrer ntwicklung sSkrupellos ausgebeutet, wobel S1Ee unter AÄAnwen-
dung politischer und militärischer aC auch die Handelsbedingungen diktier:
ten DIie Kolonien exportierten Bedingungen, die VOIlL den Märkten der
Kolonialmächte vorgegeben wurden, und wurden die irtschaiftsstrukturen
der Kolonien abhängig gemacht
SO produzierte l Lanka tür 1TUsScCHeEe Gesellsc  en und Tee utes,
den Ckerbau geeigynetes Land wurde 1n nbauflächen Tee umgewandelt;
unter e  ag CNOMMENE Zeitarbeitskräfte aus Südindien wurden erbeige-
schaliit, auf Tee und Gummiplantagen, die den TYıten gehörten, unter
sklavenähnlichen Bedingungen dienen. In der olge wandelte sich die ethni-
sche Zusammensetzung der Bevölkerung 1n ihrem Kern sehr, dass S1e den
späteren ethnischen Problemen 1mM Lande el  o
en! der Dienstleistungsbereich 1n den Kolonien, Z eispie 1m Erzle-
ungs und Gesundheitswesen, VO  Z urellen und technologischen SC
pro  e1 sich die iırtschait den Interessen der Herrschenden u_
richten Die europäischen Mächte wuchsen 1n atemberaubendem emMpO Wohl:
stand und Ressourcen, en! die iırtschafit der Kolonien relativ, Ja selbst
bsolut gesehen, stagnıerte. Daneben ntstand bel den kolonisierten ölkern eine
Eliteklasse, die kollaborierte Dieses System bis ZUuU Ende des /weiten
Weltkrieges 1945 das weltweit vorherrschende.
Nach Erlangung der Unabhängigkeit 1n den 4.0er, 50er und 60er Jahren begannen
die Irüheren Kolonialvölker ihre Gesellschaft ach eigenen Bedürinissen aufzu-
bauen undSCAaus eigenen Kräften wachsen. AaDel WaTielN ostasılatiı-
sche erZen erfolgreich, wobei China und Indien 1n den QQer Jahren
bedeutenden gylobalen Wirtschaftsmächten auistiegen. DIie melsten Irüheren Ko
lonien SInd jedoch ach WIe VOT VON ausländischen Inves  onen und ‚XDO
märkten abhängig. Im gylobalen System, das ntstand, wurde die Weltkarte
nach den Prioritäten der Sieger HEeU gezeichnet, VOT allem, Was den Landbesitz,
die erteilung der Bevölkerung und den Welthandel ange In uropa hat die



uropäische Union sich nach dem Zweiten eltkrieg Jahre lang eine Zeıit Die
Religionen IMrelativen Friedens und gen technologischen und wirtschaftlichen aCcC

Iums sichern können. Nach dem USammenDruCcC der Sow]jetunion 1989 gıngen Angesicht der
/ukunftdie Vereinigten Staaten als einz1ge ylobale Supermacht Aaus der Konfirontation der

Systeme hervor.
In der Weltordnung ehielten, unter der nominellen We  erschafit der
Vereinten Nationen, die ehemaligen Kolonialmächte ihre rivlegierten Positionen
bis eute be1 DIie UNÖO weitgehend VOIl diesen irüheren westlichen olo
nialmächten kontrolliert Ihre rivleglerte Position 1mM Sicherheitsrat 1Dt den
tünt Supermächten, den Sliegern des /weiıten Weltkrieges, ein Vetorecht DIie
reichen Westmächte W1Ssen ihre wirtsc und pO.  SC  € ac 1n Örgani
Ssatlonen WIe dem Internationalen Währungsiond, der Weltbank und 1n der Welt
handelsorganisation WHO) wirksam nutzen
DIie ylobale Dominanz der Westmächte 1mM Weltsystem ist ein Ergebnis der
Kxpanslion und der Herrschaft der europäischen Öölker 1n den 500 Jahren se1t
1492 DIie Landverteilung unter den ern ist nahezu unverändert die gyleiche
WIe 1945 nach fünf ahrhunderten der europäischen Olon1ı1alen Expansion se1t
1492 eute besteht, ZuU 'Teil unter der chirmherrschafit der UNÖO und ihrer
Urganisationen, e1In System des neoliberalen Koloni.  SMUS
Nach Äuswels der Statistiken kam 1n der zweıten Äälfte des ahrhunderts

bedeutsamen Veränderungen 1mMm Verhältnis der relativen Bevölkerungszahl
der westlichenerZ Rest der Welt SO STE ernWIe China und Indien

ihrer sehr en Bevölkerungszahl Land 1LUT 1n begrenztem Maise Z

Verfügung.

Ungerechtigkeit als Fundament des todbringenden
Weltsystems
In den wenigsten bevölkerten ebjeten WIe auf dem amerikanischen onNnu
nent, 1n Russland und Ozeanien aben die europäischen er einen Grofßteil
der ZUT Verfügung stehenden bebaubaren Erdoberftfläche tür sich 1n Besitz m_
INeE'  S S1e eanspruchen diese Ländereien aufgrund VOIl roberung oder des
Rechts der ersten Besitzergreifung (ZUS rımae occupationis). S1e eschränken die
Kinwanderung 1n diese Länder auf der Basıs VOI Rasse, Wohlstand oder techni
schen ähigkeiten, und manchmal lassen S1E biılliıge beitskräfte {ür schmutzige,
ge und Sschwierige Tätigkeiten herein. egenwärtig S1INd die en
zahlenmäßig N1IC 1n der Lage, diese bevölkern, weigern sich jedoch,
unrechtmäßig erworbenes igentum mı1t bedürftigen, armeren amılıen anderer
ethnischer Herkunfit en
Öhne eline gerechte und Iriedliche sung dieser Asymmetrie wird die
Milliarden VOI AÄArmen eine aran:' für en und Sicherheit geben, och
werden die reichen er den Bevölkerungsüberschuss Aaus dem üden, der 1n
ihre brachliegenden Flächen einströmt, ulhalten können. Der ylobale Kapitalis-



/ur
Situation

I1NUS bletet cht 1Ur keine Lösungen dieses Problem, verschlimmert die
1Tuatıion och m1t seiıner Strukturanpassungspolitik und der liberalen
Aulßenhandelspolitik der WHO ıch ist die UNO ın ihrer egenwärtigen Konzep-
tion und Struktur cht 1n der Lage, für diese Unausgewogenheit sinnvolle
Lösungen en

Weltapartheid
DIiese Unausgewogenheit zwischen den vielen, die wen1g Land, und den weniıgen,
die viel Land besitzen, ist gewissermaßen die ndamentale Ungerechtigkeit des
gyesamten heutigen Weltsystems und elne interlassenschaft des Kolonialzeit.
ters Ihre Beibehaltung sel, meıint IN die Bewahrung VOI Frieden und
eCc 1n der Welt unerlässlich Man kann S1Ee auch als gylobale Apartheid ezeich:
NEI, und S1Ee ist eines der orößten trukturellen Übel, die sich VOIl (Jeneration
Generation ortpilanze Im Folgenden NeNnNnen einıge ihrer Merkmale
a) DIie ylobale Apartheid ist das rgebnis VOIL EW:; und Landraub, der VOIl den
Siegern 1n Horm VON erritorniale Grenzziehungen konsolidiert und ber Genera-
tionen nweg weitergegeben wurde. S1e ern aul dem Satz 99  aC geht VOT
Recht“
D) S1e 1st extrem rassistisch, ZUEÜr der Landbesitzer VOT den benachte!
ligten Ethnien und VOI daher eiInem defensiven Militarismus
C} S1e 1st die grundlegendste Horm VOI Ungleichhei und Enteignung, Aaus der
andere Ungleichheiten 1mM EKinkommen, Wohlstand und 1n den Ressourcen hervor-
gehen
d) S1e eraubt nNoUelıdende Menschen der Möglic  el emu,el nden, sich
ernähren und ihren Lebensunterhalt verdienen.
€) Die ungerechten Handelsbedingungen und Auslandschulden lasten schwer auf
den Armen

S1e trägt Iortschreitenden Verschmutzung VOIL oden, Wasser und Luft Del;
S1e führt Verschwendung VON Ressourcen MG Nachlässigkeit, Nichtbebau
ulg und unter IMstanden auch ÜFG Überdüngung.

S1e ist jenes Prinzip des „Ireien Marktes“, das die Freizügigkeit aller
voraussetzt; S1Ee wird durch ungerechte inwanderungsgesetze auirechterhalten,

ilegaler mmigration und Flüchtlingsströmen. S1e ist eIN! wesentliche
Ursache sozlale Konilikte 1n und zwischen den Ländern und Lragt ihren Te1il
den Rüstungsausgaben bel; S1Ie 1st elne Jahrhundertealte Korm VOIl Ungerechtig-
keit, tür deren Überwindung eın geeigneter Weg 1n 1C ist. Sie mMacC Men
schen unsensibel gegenüber den oten anderer und den Übeln der Vergangenheit
als olge irüherer EW:;
n) S1e STE 1mM Widerspruch den rundwerten der elig10nen, die dafü  —
eintreten, dass die Erde 1n ihrer Gesamtheit allen Menschen ZVerfügung ste.
und die ehren, dass en e1inNne grundlegende Tugend SEe1
1) Auf die lateinamerikanischen er wirkt S1e sich z 1n Fragen der



Beschäftigung und Migration dUu>s, ihnen aber insofern, als diese und ihre Die
Bewohner den postkolonialen Landeigentümern und den Begünstigten des Religionen IM

Angesicht derWeltsystems gehören /ukunftDieses Problem der globalen Apartheid VON den Wirtschafts und
senschaitlern, VON Politikern, Planungsstrategen, Völkerrec  ern und Theologen
vernachlässigt. Auch VON Universitäten und internationalen Stiftungen wird
Allgemeinen N1IC untersucht Es fällt auch cht 1n den Kompetenzbereich der
elig10nen, VOT allem N1IC. des hristentums Da die demographischen aten auf
e1nNe 1 Au{ie des Za ahrhunderts sich verschlimmernde Situation hinweisen,
STE die heutige Jugend VOT der Herausiorderung, Zustandekommen eıner
gerechteren Welt mitzuarbeiten, indem jestge  ene Kinstelungen und
ylobale Strukturen des Weltsystems verändert DIie meılsten Lösungsansätze, die
eute Diskurs ber n  cklung, Gerechtigkeit und Frieden vorgebracht
werden, Sind uC  er und L1LUT reformistisch, da S1Ee das undamen des SySs
Lems, die Ungerechtigkeit, un lassen. Man kann als die TOSuUuNnNde der
westlichen Weltbezeichnen
Die er des Südens wachsen immer stärker aAll, S1e Sind JUnNg, und
einıgen ern 1Dt einen uten ange andwirtschaftlic nutzbaren
Flächen DIie Frustration der Jungen Menschen TO 1n ollene Revolution INZU-

schlagen, WeNn S1Ee sehen, welchem Schicksal ihre er durch das SOZ10-
ökonomische Weltsystem und die Selbstsuc der reichenerWI1Ie der eigenen
herrschenden en ausgeliefert Sind, die sich die Bedürfinisse der Armen
cht kümmern. Der Druck aus dem en schwemmt ereits e1INe Flut VON

Migranten und lüchtlingen 1n den
wohlhabenderen und edlicheren
Norden Ihm sSTe auf der anderen Der Autor
e1te die Anziehungskraft des Nor [1SSOa Balasuriya OMI, geb. 1924, studierte Iheologie n Rom
dens m1T elner alternden und 1 und Politische Okonomie n Sr anka und Oxford, England.
Verhältnis sinkenden Bevölkerungs Fr gründete 71977 das Lentrum für Gesellschaft und

Religion (Centre for Society and elgion CSR) Inzahl gygegenüber, die natürlich auslän-
dische beitskräfte aul der UuC ( ol0möb0, S/ Lanka. Diese Nichtregierungsorganisation
nachel anlockt Der wohlhabende CWONN schnell große Bedeutung auf natıonaler Fhbene Der

Autor Ist einer der Mitbegründer Vorn FATWOT. ahlreiche
Norden cheint DO.  SC Vorgehens- Veröffentlichungen Fragen der Gerechtigkeit, des
welsen unterstützen, die die Armen Friedens, der globalen Iheologie und des Interreligiösen
des Südens der Ausrottung preisge Dialogs. Fr genießt weltweite Anerkennung gufgrun seiner
ben Urc Bürgerkriege, Hungers- Zuammenarbeit mit vielen Nichtregierungsorganisationen
nÖöte, Geburtenkontrolle und andere und internationalen theologischen Vereinigungen.

AÄAnschrift CSR 281, Deans Road, Colombo T70, S/i anka.Wege, mıt Wirtschafts und eVO F-Maıl tissabalasurıya @hotmail.com.kerungsproblemen iertig werden.
In der gegenwärtigen Weltordnung
nımmt die Gerechtigkeit gegenüber den Öölkern des Sluüdens LLUT einen geringen
aum eın
1ele SInd sich aruber 1 Klaren, dass diese Wirtschaits und Sozlalordnung mıt
ihrer Zerstörung der Natur und dem völligen Verbrauch nichterneuerbarer Res



fur
Siıtuation

SOUTCEN nicht zuRunftsfähig i1st. S1e richtet sich Ja die Zukunft der Mensch
heit und der aC  ckenden Generationen. DIie Klimaveränderungen und die
Verschmutzung der Erde en die ArInel er des Südens und Ostens
härtesten
Das gegenwärtig vorherrschende Weltsystem ist 1n vielerlei 1INDSIC eIMTUC
scher als das Kolonialzeitalter ID ist verführerisch, da die armeren und
schwächeren Bevölkerungsschichten 1n allen Ländern unterdrückt, deren en
aber ZU großsen 'Teil absorbiert, selne Akzeptanz sichern. ES STEeE sich
selbst als unvermeidbar hın und auch gesehen; eine ernatUıve dazu gyebe

N1IC
Nnter diesen Gesichtspunkten IHNUSS uUuNnseTe eti0 VON Weltgerechtigkeit,
Menschenrechten, Frieden, Schuldentilgung und Hilife 1LEU edacht werden. Der
1  0g ber N  cklung, Menschenrechte, Völkerrecht und internationale Ge
rechtigkeit IHUSS sich eiINn! tische yse gefallen lassen. Doch da die reichen
Mächte und ihre Akademien und Medien mı1t ihrer ultur den enkhorizont tür
solche Fragen vorgeben, werden die gerechten Interessen der ÄArmen 1n der
Diskussion und den Entscheidungen, die die Reichen, WIe auft der Gipielkonierenz
der 87 unter sich {allen, N1C 1n eiIraCc SCZOBECN. 1C. einmal 1mM Diskurs
unter den eglerungen der Ad1i 1E Änder, WIe bei der Blockireien-Bewegung,

ihnen höchste Bedeutung beigemessen. Selbst en und Volksbewegun-
A0 setzen sich cht ernsthaft miıt dieser gylobalen Apartheid auseinander. Und
die Diskussion und Planung ber wirtschaftliche und pO.  SC  € n  icklung hält
das bestehende Weltsystem orölßtenteils tür selbstverständlic und 1 -
plizit als egitim VOIAaus

Unser ylobalethischer satz ware e1In anderer: Dieses Weltsystem ist VOIl Grund
auf ungerecht und elne olge der weltweit orölßten Ausbeutung anderer er
und der Ressourcen der Erde, hauptsächlich durch die er europäischen
rsprungs. Es 1st das Ergebnis VOI EW Raub, Landenteignung rlesigen
Ausmaises und des oyrölßsten (Jenoz1lds 1n der menschlichen Geschichte Dennoch

diese ealitä: 1mM eute malßgeblichen Völkerrecht cht bedacht So nıımm
die nationale Souveränität der bestehenden Mächte infach als selbst.

verständlich hiın

Das Christentum und das Weltsystem
Wie hat sich die rrichtung dieses Kolonialsystems auft die eliglonen ZIC-
wirkt” Vor 14092 WaTenNn die elig1onen hauptsächlich auft ihre kontinen  en
Heimatländer eschran. Christen yab vorwiegend 1n uropa und 1mM Mittleren
sten, Hindus 1n Indien, Muslime unden 1mM Vorderen rient, Muslime zudem
1n Afrika und 1n en Asıens. Der Koniuzianismus und Schintoismus WäaTlTel 1ın
Japan verbreitet, und die aturreligionen und die eliglonen der indigenen
eren sich iast überall ESs gyab auch eine Beziehung zwischen dem
ınd den eligionen, da Sich miıt den Migrationsbewegungen die ZCO



graphische ertellung der eliglonen veränderte, zbe1l der Ausbreitung des Die
uddhismus 1n Asijen. Rellgionen IM

Angesicht derNach 1492 sich die gylobale ertelung der einzelnen eliglonen 1n ZAllZ
erheblichem USM. Das hristentum reıtete sich auf den ameriıkanischen Zukunft

Kontinent und ach Ozeanıen als das vorherrschende Glaubensbekenntnis dUu>S,
und westliche Missionare Tachten ZUSsamimenNn miıt den Kolonialmächten 1n die
kanischen und aslatischen er 1ne Weltkarte der Religionszugehörig-
keiten ze1gt, w1e die meılisten Gebiete der „Neuen Wel nach 140972 eDbleten
VOIll Christen der verschiedenen Denominationen wurden.
Wie aben 1U die Christen die OLSCAA Jesu, dass sSe1INe Jünger Gott und den
AacnlYısten WIe sich selhst en sollten, 1n dieser Zeıit kolonialer Expansion 1n der
eologie und pastoralen Taxls ausgelegt? Vorherrschend ın der katholischen
Kirche damals die klassische eologie, WwI1e S1e VON Augustinus und das
Mittelalter Üre bis SCZ /Zweıten atiıkanischen 0ONZ 1962-
1965 auf unNns gekommen ist. DIie 1mM intergrun wirksame Voraussetzung
dass die yesamte Menschheit aufgrund des Sündentalls der ersten ern der
TOSUNde (deccatum originale) befangen 1ST, die Urc Zeugung VON (Generation
Generation weitergegeben DIe einz1ge Möglichkeit ewlgen eils für die
Menschen kam VOI den Verdiensten des Kreuzestodes Jesu, die die Kirche durch
das Sakrament der auie den Menschen vermittelte Das die Sündenfall:
Erlösungs-Theologie, die menschliches Heil 1n einem exklusiven Sinne er
Allein die Kirche verm1tte eX ecclesiam NL salus. Andere eliglonen, die
diese Aumassung N1IC teilten, wurden als ırmg und als Geiahr das Heil der
Menschen angesehen.
ıne nNaturlıche Konsequenz dieser Lehre dass, da der Glaube ach kirc  Z
cher Lehre heilsnotwendig sel, die Verbreiter alscher ehren oder Häresien auch
das ewlige Heil anderer elährdeten SO WIe die UTtoOorıta) eiıner Gemeinschaft das
eC und die hatte, jene, die das en anderer bedrohten, 1n die
Schranken welsen, ebenso konnte auch die kirchliche Gemeinschaft, WEn

notwendig, EW:; wenden oder die taatlıche aC anrufen, die Verbreitung
VON Häresien mıt der daraus jolgenden ewıgen Verdammnis der Seelen verhin-
dern Auf dieser Basıs wurde die Anwendung VON EW; Verbreitung des
wahren aubDens und die Eliminierung iırrıger elig1onen gereC  €  gt. SO kam

auch Allianz zwischen den kolonialen Eindringlingen und den christlichen
Missionaren, die sich 1n ihren militärischen, politischen und wirtschaftlichen
nternehmungen elnerseıts und 1mM Verkündigungsauftrag andererseits
seltig bestärkten
Auf diese Weise wıirkten die en der Ausbreitung der Kolonialimperien
des Westens ber den Rest der Welt m1t, und die Koloni.  erren unterstüutzten
ihrerseits den Missionsauftrag der Kirche 1n den ebileten, die durch
Reisemöglichkeiten und LEUEC Eroberungswalfie erschlossen wurden, Terntorien
ınbewalNineter eingeborener Ö  er, die OlIUMDUS und Se1INe Nachfolger „ENT-
deckt“ en Dieses Bündnis bestand mindestens bis Z Erlangung der Unab
hängigkeıit der kolonisiertener, 1n einıgen Reglonen SORal aruber hinaus.



/Zur Von sSTliıcher e1te muüussten die en gemeinsam die protestantischen,
Sıtuatıon orthodoxe und die atholische ber diese Anomalie verstäar. nachdenken, ın

der die christlichen Ölker, igentum und Wohlstand aufrichtig eilen,
mithalfen, die Ungleichheiten 1n der Welt vergrößern und konsolidieren.
Das ist Aaus mehreren Gründen eine ernste Herausiorderung. DIie immer noch
estimmende traditionelle klassısche eologie beschnritt m1t ihrer exklusiven
Inanspruchnahme e1INeEeSs Heilsmonopols einen Irrweg; das gyleiche ilt ihre
eilung anderer elig10nen. egenwärtig SPI der wachsende rechte Flügel
des stTlıchen Fundamentalismus diesen Anspruch, das Heil komme AausS-

SC UrC. Jesus Christus, tendenziell och DIie ylobalen Medien und
Erziehungsmethoden und auch die melsten theologischen aten stellen
diese TOoObleme N1IC 1n ihrer uımiassenden historischen Perspektive dar SO ne1igt

be1l den wohlhabenderen sTlıchen O  ern, die aus irüherer EW; immer
och Vorteile zıehen, einem Gefühl der Genugtuung und Selbstzufriedenheit
Die eigentliche TOSuUunNde der modernen westlichen Welt esteht 1n der schwer
SUN!  en eltorAnung, die sich 1n den ahrhunderten brutaler kolonialer Kı
pansıon se1t 14092 konstituerte
Die Inspiration, VOI der sich die gyegenwärtige, hauptsächlich VOI der EeUTO-

päischen Expanslıon errichtete eltordnung vornehmlich leiten asstT, 1St N1IC
esus Christus und se1ıne Botschaft, sondern das Streben nach Wohlstand und
DDas Gold, das Aaus der Neuen Welt des amerikanischen Kontinents herbe1i
gyeschafit wurde, und die Sklaven, die vorwiegend aus Airika kamen, verhalfen
den europäischenern einem entscheidenden orsprung 1mM acCAstum der
modernen kapitalistischen irtschafit Die un degenerierte Weltstruktur
wurde m1t Waffengewalt konsolidiert und das Völkerrecht hat S1e m1t wenigen
Begriffen und Normen egitimiert, die STOTMSC erst ach den Eroberungs- und
Weltkriegen des etzten ahrhunderts eingefügt wurden. War NIC. neben dem
Kriegsgott Mars, hauptsächlich der Mammon, der den modernen esten antrıeb,
mehr als die Inspiration durch die Botschait Jesu?
Diese Geschichte, die sich auch VO  z Gedankengut des westlichen hristentums
leiten lie1ß, hat VOIl der Welt Besıtz ergriffen und STEe eute eine TO
hung dar, die als Erstes die Lebensbedingungen der AÄArmen trilft. Und IM dieser
Kriminalgeschichte des Christentums tällt die erantwortun exakt aul eine
Reihe theoretische ussagen, die eine solche oganz ermöglichten“ R Bern
hardt), und 1n Horm einer ausgrenzenden eologie, die, oft des es
der anderen willen, Invasıon, YToODerung, Herrschafit und e1iNe ONTrolle des
Denkens, der Freiheit und des Lebens anderer rechtiertigte.enVO  Z wes
chen hristentum der Lack abgesplittert bzw. der schöne Schein verblasst 1ST,
nter dem se1INe wahre reliz1öse Struktur und die vıelleiclc eigentliche urzel
der VO  S esten angebeteten Gottheit den Gott des Geldes und des eges
N1IC änger verbergen kann, ist die be1l den ÄArmen verwurzelte religz1öse Eriah
IUg Ten ihres Widerstandes und inrer Würde
Vor diesem Hintergrund 1st ein authentisches hrıstentum, das YEeWISS auch 1
esten Jebendig und weıter besteht, auigerufen einer „Dekonst:  tuon  06



jeneren eologie, sSe1 S1Ee LU eXxklusiv oder inklusiv, und ZUT Konstru.  10 Die
Religionen IMeıner eologie, die demütig 1st, ohne den Nimbus der Überlegenheit, die
Angesicht derdas Paradiıgma des Uralısmus anerkennt, die sich selbst N1C iür einz1gartıg /ukunft

hält, och tür den Mittelpunkt, die sich N1C als auserwählt und mehr och
als die alleinige und aDS0Olute eilsmittlerin Ss1e. sondern die dieses Heil mMI
anderen“ vermittelt, sich selbst als eine neben anderen reliz1ösen Traditionen
betrachtet und die ZUSaIMINeEeIl mı1t anderen unterwegs ist auft den vielen Piaden
es Authentisches hrıstentum ist auch elner „Rückkehr“ auigerufen,
indem die Lebensweisen der vielen AÄArmen miıt ihren uıunterschiedlichen reli-
oxösen Erfahrungen 1n den verschiedenen eligionen 1n Herz einlässt.
Doch ist N1IC. LLUT das Christentum, das sich hier engagleren 1U USS Alle
relig1ösen Tradıtionen, VOI allem die weıt verbreiteten, stehen eute dieser C
meınsamen Herausforderung gegenüber: das en der ÄArmen und das der Erde

schützen. Ist doch allen relig1ösen Tradiıtionen das en das heiligste
Prinzıp, das Gott lobpreist. Das Christentum, das sehr mıt der verheerenden
Geschichte des Westens verknüp: 1ST, hat cht die UTtONTAL, cht die OomDpe-
tenz och die Fähigkeit, diese Auigabe allein übernehmen. DIie oTOIE, durch
die TDSUNde des Westens geschafiene Apartheid, die „Andere estraft“, kann
N1IC VO  Z esten überwunden werden. ESs bedart eiıner Öffnung den relig1ösen
Kräiften anderer Tradıitionen, VOI ihnen lernen. ESs 1bt eLIwas allen (Gemein-
SaMCc>S, das die Goldene ege widerspiegelt, welche die Menschheit wieder
sammenbringen und retiten kann Compassion. Nur S1E uUuns retten Und
Compassion enn keine Grenzen der Relig10n och Grenzen zwischen den Reli
ox10nen ‚XIa misericordiam NnuU. salus.

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIlL Hranz Schmalz

Der Pluralısmus als
Paradıgma fur dıe Religionen
austTInO Teixelra

1C erst se1t eute stTe die christliche eologie VOT der grundsätzlichen
Herausiorderung durch die Pluralität der elig1onen. Karl Rahner spricht 1n
einem ortrag, den C Eichstätt ayı 1m April 1961 gehalten hat, VOIL der
Notwendigkeit eInes „oflfenen Katholizismus”, der sich der unumgänglichen
Wır  el der bba der elig1onen STEe on be]1 dieser Gelegenhe1


